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Kräuter-Bäder
garantiert unschädlich

Meine Mutter zählt heute 75 Jahre.
Sie ist brandmager, aber kerngesund.
Sie führt dies gerne auf vegetarische
Küche, Rohkost und dergl. zurück.
Leider hat sie auch die üble Eigenschaft

aller Fanatiker, ihre Ansichten

den lieben Mitmenschen
aufpfropfen zu wollen. Da sie bei mir
nicht «landen» kann ich ziehe
gemischte Kost vor und fühle mich sehr
wohl dabei hat sie schon oft
versucht, auf Umwegen zum Ziel zu
gelangen. Bis heute erfolglos.

Nun hat meine Mutter in ihrem
«Blättli» von etwas Neuem gelesen:

"(JnadianJ (£ub,
Whisky

Generalvertreter lür dl* Schwell: F. Siegenthaler « Cle. AG.
KornhauibrOck« 2 Zürich Tal. I 77 00

Kräuter-Bäder, das sei das wahre.
Das sollte ich unbedingt ausprobieren.

Ich habe abgewunken, aber Mutter

ließ nicht locker.

Salti Pompier!
Es war noch zur Zeit des Zweiten

Reiches. Gelegentlich eines Ausflugs nach
Kreuzlingen, spazierte die ganze Gesellschaft

nach Konstanz. Ein roter
Feuermelder, der eingehend besichtigt wurde
(in Zürich gibt es so etwas noch nicht)
reizte einen der Herren und scherzhaft
holte er mit der Faust aus, als ob er die
Scheibe zertrümmern wollte. Aber oha
lätz! Er hatte sich in der Distanz
verrechnet und klirrend ging das Glas in
Scherben. Wir hatten noch nicht ausgelacht

und schon stand die Feuerwehr da.
Ein Polizist nahm den Sünder mit auf
die Wache. Salü Pompier!, rief ihm ein
Elsäßer nach. Als nach zwei Stunden der
Pompier noch nicht zurück war, gab's
Tränen und Geschluchze. Das Herzeweh
verlangt nach Sühne, wurde allerseits
festgestellt. Und richtig, der Pompier
mußte seiner teuren Gattin bei Vidal an
der Bahnhofstraße in Zürich einen Teppich

kaufen.

Sie weiß, daß ich auf das Urteil
meines Hausarztes sehr viel Wert
lege und was tut die gute Frau? Sie
geht zur Konsultation und fragt den
Arzt mit angeborener Schlauheit, ob

er ihr diese Kräuter-Bäder empfehlen

könne?
Ich wußte um ihre Geheimmission

und fragte sie deshalb nach ihrer
Rückkehr: «Und, was hät jetzt de

Dökti gseit?» Voller Entrüstung gab
sie mir dessen Diagnose bekannt:
«Sie gueti Frau, wänn Sie scho feufe-
siebezgi worde sind oh ni Chrüüter-
bäder, so werded Ihne au die Chrüü-
terbäder nüd meh schade!»
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